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5. Murnauer Moos
Wanderung

Route:
Die Wanderung durch das Murnauer Moos star-
tet am Bahnhof Murnau. Von dort gehen Sie
nach Süden durch die Bahnunterführung zum
Seeblick. H ier haben Sie in Richtung Westen ei-
ne fantastische Aussicht auf den Staffelsee mit
der I nsel Wörth. Vom Seeblick gehen Sie nach
Süden durch den an Bärlauch reichen Seeblick-
wald, unterqueren die neue Kohlgruberstraße
und erreichen an Wohnhäusern der J osef-Fürst-
Straße vorbei nach Ü berquerung der Bahnglei-
se eine alte Lindenallee von der Sie einen schö-
nen Blick auf Murnau haben. Metalltafeln mit
Gemälden von G abriele Münter und Wassily
Kandinski zeigen Ortsansichten auf Pfarrkirche
und Schloss vor 100 J ahren. Die Veränderung im
Ortsbild lässt sich im Vergleich gut erkennen.
Am Münterhaus halten Sie sich rechts und ge-
langen zur Kottmüllerallee, ein schmaler Pfad
unter einer herrlichen Eichenallee. Vom Wäld-
chen am Ende der Allee aus hat man eine gran-
diose Aussicht auf das Murnauer Moos und die
umliegenden Berge. Von dort geht der Weg den
H ang hinab bis zum «Ähndl» (St. Georg-Kapel-

le) . Am G asthaus beginnt der geschotterte
Wanderweg (grüner Wegweiser Moosrundweg
N r. 5 ) . Sie gehen ständig am Bach Ramsach
entlang. Gut 3 km ab Ähndl gehen Sie rechts
über die Brücke durch einen Fichtenwald und
dann ausgeschildert auf einem Bohlenweg
durch das H ochmoor des Langen Filz. Vom
N ordteil des H ochmoors ist es noch ein guter
Kilometer bis zum Ort Westried. Dort können
sie mit der Bahn aus Oberammergau wieder
zum Bahnhof Murnau fahren oder Sie wandern
mit häufigem Panoramablick auf das Murnauer
Moos zurück zum Ausgangspunkt.

1. Murnauer Moos
Das Murnauer Moos ist mit 32 km 2 das größte
zusammenhängende Moorgebiet Mitteleuro-
pas. H ier finden sich alle durch die FFH -Richtli-
n ie geschützten Moor-Lebensraumtypen. Der
Loisachgletscher hat während der letzten Eis-
zeit eine Senke ausgehobelt, die erst den Mur-
nauer See und dann das Moor entstehen ließ.
Das Wasser stand früher bis 20 m über heutiger
Oberfläche. Seit der Gletscher geschmolzen ist,
wächst das Moor mit 1 bis 2 mm pro J ahr. Die
Torfmächtigkeit beträgt durchschnittlich 10 m,
an der tiefsten Stelle 25 m.

2. Streuwiesen und Niedermoore
Die vielen Wiesen (LRT 6410) und kleinseggen-
reichen N iedermoore (LRT 7230) des Moores
werden auf weiten Flächen jährlich gemäht. Das

Länge: 16 km (10 km bis Westried)

Dauer: 5 Stunden

Schwierigkeit: leicht, geringe Höhenunter-

schiede von 690 m ü.NN (Murnau) bis 625 m

ü.NN im MurnauerMoos

Wegcharakter: meistens guter Kiesweg,

durch das HochmoorHolzbohlensteig

Gastronomie: Gasthaus am Ähndl bzw. in

Murnau großes Angebot

Erreichbarkeit ÖPNV: mit der Regionalbahn

bis BahnhofMurnau, Rückfahrt ab Bahnhof

Grafenaschau (Westried)

Ausgangspunkt/Endpunkt: BahnhofAltenau,

BahnhofOberammergau

Beste Zeit: Mai und Juni

Weitere Wanderwege: Moosrundweg

Damit die Streu der Streuwiesen möglichst viel

Wasser aufsaugen kann, wird sie zum Trocknen um

Stangen herum bis auf4m hohe Drischen aufgetürmt.



23

Murnauer Moos ist das größte Streuwiesenge-
biet Europas. Seit den 195 0er J ahren ging die
Streuwiesenmahd im Murnauer Moos immer
mehr zurück, weil die Ställe keine Einstreu
mehr brauchen. Erst seit Anfang der 1990er J ah-
re wird dank N aturschutzprogrammen die Tradi-
tion der Streuwiesenpflege wieder fortgesetzt.

3. Moos-Rundweg
I n den Gehölzsäumen entlang des Moos-Rund-
weges lassen sich Weißrückenspecht, Grau-
specht und Karmingimpel gut beobachten und
hören. Der Karmingimpel sitzt auf den Weißer-
len und Weiden beidseits des Weges und flötet
kurz pirolartig.

I m Murnauer Moos befindet sich das größte
bayerische Vorkommen des scheuen Wachtel-
königs. Man hört ihn manchmal schon kurz
nach dem Ähndl mit seinen monotonen „crexcr-
ex“-Rufen. Er wird im Volkmund auch G´hack-
schneider oder Sensenwetzer bezeichnet.
Seine bis zu 16.000 Rufe pro N acht lassen erah-
nen, warum die Menschen vor 1200 J ahren eine
Kapelle als Bollwerk gegen Dämonen und
Moorgeister erbauten. Schwarzmilan, Wespen-

bussard und Baumfalke kreisen oft am H immel.
I n der Abenddämmerung kann man ab April die
Bekassine hören. Sie wird H immelziege ge-
nannt, da sie beim Balzflug mit den äußeren
Schwanzfedern Laute erzeugt, die an das Me-
ckern von Ziegen erinnern.

Die Geschichte des Großen Brachvogels zeigt,
dass N aturschutz auch in Bayern erfolgreich
sein kann. Der Vogel mit dem langen geboge-
nen Schnabel und weißem Bürzel, kam 1970
noch mit 20 Brutpaaren im Murnauer Moos vor.
Störungen durch Segelflieger, industriellen Ge-
steinabbau, Menschen mit H unden, aber auch
Fuchs und Marder führten dazu, dass der
scheue Vogel ab 1990 verschwunden war. Seit
2002 brüten wieder ein bis zwei Paare im Moos.

4. BN-Schutzgrundstücke
Dort, wo die N eue Ramsach in den Lindenbach
fließt und die Ramsach bildet, besitzt der BN
vier Grundstücke, die als Streuwiesen gepflegt
werden. Der Bund N aturschutz ist Eigentümer
von insgesamt rund 70 H ektar Moos-N asswie-
sen und Waldflächen auf den Köcheln im Moos.
So gehören dem BN große Teile des Gebietes

2
3

4

5

6

FFH/SPA Murnauer
Moos und Pfrühlmoos

1

FFH Moränenlandschaft
zwischen Staffelsee
und Baiersoien

0 1 km 2 km



24

nördlich des Schmatzerköchels (von hier aus
Blickrichtung Süden) . Am ehemaligen Moos-
berg wurde vom BN ein Gedenkstein zu Ehren
der Vorkämpfer des N aturschutzes im Murnau-
er Moos errichtet: Dr. I ngeborg H aeckel und
Prof. Dr. Max Dingler.

Achten Sie auf dem weiteren Weg auch auf die
Bäche: sie sind Lebensraum seltener Fischarten
wie des Schlammpeitzgers und werden von ei-
nem Auwald aus verschiedenen Weiden- und
Erlenarten (LRT 91E0*) gesäumt.

5. Köchel
Beim Blick nach Süden fallen mehrere bewalde-
te H öcker auf, die aus dem Moor herausragen.
Diese werden als Köchel bezeichnet, was abge-
rundeter Berg bedeutet. Sie bestehen aus sel-
tenem graugrünem Glaukonitsandstein. Der
Loisachgletscher hat während der Eiszeit diese
Köchel modelliert. Auf den Köcheln wachsen
H angmischwälder mit Linde, Bergahorn, Esche
und Buche (LRT 9180*) . Von den ursprünglich
sechs Köcheln ist der Moosberg im Osten voll-
ständig abgetragen worden. Von 260 bis 410 n.
Chr. war der Moosberg als H öhensiedlung eine
Fluchtstätte vor Germaneneinfällen. Als man
1925 mit dem Abbau des Sandsteins für Eisen-
bahnschotter und Pflastersteinen begann, wur-
de überstürzt ein Teil der archäologischen
Reste gerettet. Der 40 m hohe H ügel wurde bis
1934 auf 60 m Tiefe abgebaut. Die Planungen in
der Folgezeit reichten von einer Verfüllung mit

Bauschutt, H otelanlage bis zur N assholzkon-
servierung für Sturmholz aus Oberbayern im
J ahre 1990. Schließlich wurde das Gelände im
Rahmen des Moosprojektes Eigentum des
Landkreises G armisch-Partenkirchen und 1994
die Abbauanlagen abgerissen. N un fühlen sich
dort Gelbbauchunke und Kamm-Molch wohl.

Der Lange Köchel im Südwesten des Murnauer
Mooses wurde seit 1930 an seiner Südflanke
etwa zur H älfte bis auf 60 m Tiefe abgebaut. I m
J ahre 195 2 arbeiteten dort 161 Personen, auch
eine Kantine gab es für die Beschäftigten. Zum
Abbau wurde das abgepumpte Grundwasser in
die N eue Ramsach geleitet. Die Produktion wur-
de nach jahrelangen gerichtlichen Auseinander-
setzungen endlich im J ahre 2000 eingestellt,
2001 wurden die Anlagen entfernt.

6. Moorrenaturierung
Das H ochmoor (LRT 7110*, 7120) des Langen
Filz wird seit mehreren J ahren renaturiert. Dazu
wurden die Entwässerungsgräben mit Dämmen
geschlossen. Moorpaten des BN überprüfen, ob
die Dämme dicht sind. Früher wurde der Torf
schichtenweise in ziegelgroßen Stücken abge-
stochen. Der großflächige Abbau Torfwerk setz-
te in den J ahren 1922 bis 1929 mit großen
Torfmaschinen ein. Anschließend war der An-
bau von Sisal im Reichsarbeitslager Westried
vorgesehen. Schließlich wurde auf I nitiative
von Prof. Dingler 1940 das H ochmoor einstwei-
lig sichergestellt.

Gleich zu Beginn der

Wanderung hat man eine

grandiose Aussicht aufdas

MurnauerMoos und die

angrenzenden Berge.




